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des Großherzogthums Poſen 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Sonnabend den 13. April. 


Inland. 


Berlin den 10. April. Ihre Durchlauchten 
der Fürſt und die Fürſtin von Schaumburg⸗ 
Lippe, ſo wie Hochderen Kinder, der Erbprinz 
und die Prinzeſſin Ida, ſind von Bückeburg hier 
angekommen. — Der General-Major und Com⸗ 
mandeur der 7ten Kavallerie» Brigade, v. Katte, 
iſt nach Magdeburg abgereiſt. 


Es kann wahrlich keinen erfreulichen Eindruck 
auf den Vaterlandsfreund machen, den Geiſt der 
Uneinigkeit und Zwictracht in Deutſchland wieder 
heraufbeſchworen zu ſehen. Die Bitterkeit und 
Feindſeligkeit, welche ſich bereits in einigen Beſpre⸗ 
chungen des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins, ſei es für oder 
gegen denſelben, unverholen ausſpricht, iſt wohl 
geeignet, Jeden, der es redlich mit der Wohlfahrt 
des Dentſchen Vaterlandes meint, mit den ernſteſten 
Beſorgniſſen zu erfüllen. Mögen wir Deutſchen 
doch nicht vergeſſen, daß wir auf dieſe Weiſe nur 
in unſer eigenes Fleiſch hineinwühlen! Wer ſteht 
uns dafür, welches Ende dieſer leichtſinnig wie⸗ 
derangefachte religiöſe Zwieſpalt nehmen, an wel⸗ 
che gefährliche Klippe er unſer Deulſches Vaterland 
ſchleudern kaun? Das Ausland ſchaut mit lächeln⸗ 
der, froher Miene dem neu beginnenden Bruder⸗ 
kampfe zu und freut ſich ſchon berzinnigſt der Beute 
und Vortheile, die es über beide ſtreitenden Parteien 
davon tragen wird. Was wird das Ende des nutz⸗ 
loſen Zankes und Haders ſein, in welchem wir un⸗ 
ſer eigenes Blut und Mark gegeneinander aufhetzen 
und vergeuden? Daß wir noch obendrein, wit 
immer, die Zeche an das hohnlächelnde Ausland be⸗ 


zahlen müſſen und ſpäter, wenn wir die Folgen des 
unſeligen Kampfes fühlen, beſchämt und reuig an 
unſere Bruſt klopfen und dann wieder viele Jahre 
gebrauchen, um die leichtſinnig geſchlagenen Wun⸗ 
den zu heilen. Hat uns die Geſchichte doch fühl⸗ 
bare Lehren genug gegeben, daß man glauben ſoll⸗ 
te, ſie werde nicht länger ein todtes Buch für uns 
„sein. Die Preſſe würde ihren edeln Beruf erfül⸗ 
len, wenn ſie in der Sache des Guſtav-Adolph⸗ 
Vereins als Vermittlerin aufträte und alle blinde 
Leidenſchaftlichkeit bekämpfte, anſtatt das glimmende 
Feuer zu hohen lodernden Flammen anzufachen, die 
ſich als verderblicher Brand über ganz Deutſchland 
wälzen können. Iſt die Preſſe ein edles Werkzeug 
des Fortſchrittes, fo möge fie ihren hohen Beruf 
jetzt bethätigen und nur der Vernunft, Mäßigung 
und Beſonnenheit ihre mächtige Stimme leihen, und 
auf dieſe Weiſe ſich als Vertreterin der höhern Bil- 
dung und Geſittung erweiſen. Warnt ſie die Na⸗ 
tion vor der Gefahr, in welche die Leidenſchaft fie 
ſtürzen will, ſo wird ihre Stellung auch eine um 
fo achtungswerthere und ruhmvollere fein, ſtürzt fie 
ſich aber als Leiterin mit der blinden Leidenſchaftlich⸗ 
keit über Hals und Kopf ſelbſt hinein, wo fol dann 
das Ende dieſes unſeligen Thuns ſein? 


Berlin den 14. April. (Privatmitth.) Von 
Dr. Mundt iſt ſo eben eine neue Schrift unter 
dem Titel: „Zur Univerſitätsfrage“ erſchienen, in 
welcher derſelbe über Lehrſreiheit, akademiſche Frei⸗ 
heit, nationale Bedeutung der Univerſitäten und 
überhaupt über die freie Entwickelung der Univerſi⸗ 
täten ſpricht. Wie man hört, haben ſich dem Er⸗ 
ſcheinen dieſer Schrift keine Hinderniſſe von Seite 
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der Cenſur entgegengeſtellt. — Vorgeſtern hatte der 
Fürſt B. Radziwill ein intereſſantes Feſt veran⸗ 
ſtaltet, bei welchem unter Leitung Mendelsſohns— 
Bartholdy die bekannte Kompoſition des verſtor⸗ 
benen Fürſten Radziwill zu Göthe's Fauſt ausge⸗ 
führt wurde. Der Fürſt hatte zu dieſem Feſte meh⸗ 
rere hieſige Künſtler eingeladen. — Die hieſige 
nachäffende Geheimniß-Literatur iſt nun ſogar um 
die „Geheimniſſe eines Berliner Viktualien-Ladens“ 
bereichert worden. Das Geheimniß aller dieſer Ge⸗ 
heimniſſe dürfte wohl fein, daß fie insgeſammt bald 
in einen Viktualienladen wandern werden. — Die 
maßloſe Anfeindung gegen die Brüder Grimm in 
einigen Blättern hat nun die Wirkung hervorge⸗ 
bracht, daß auch Männer, welche die unſelige Ers 
klärung derſelben früher bitter getadelt haben, fie 
jetzt in Schutz nehmen zu müſſen glauben, indem 
Beſchuldigungen gegen dieſelben laut werden, die 
dem Charakter der Angefeindeten doch gar zu ſehr 
entgegengeſetzt ſind. Niemand, der die Gebrüder 
Grimm nur einigermaßen kennt, wird einräumen 
können, daß dieſelben Augendiener find; denn nichts 
iſt ihrem Charakter entfernter als höfiſche Augen— 
dienerei; die unglückliche Erklärung wurde in einer 
ſchwachen Stunde abgefaßt. Bei dem biedern Cha— 
rakter der Brüder Grimm iſt aber nicht daran zu 
zweifeln, daß ſie dieſe Scharte bei der erſten ſich 
darbietenden Gelegenheit auf eine glänzende Weiſe 
auswetzen und ſich die volle Gunſt der Nation wieder 
erlangen werden. Die Nation wird dann auch 
gern vergeſſen. Wir haben der Jakob Grimms in 
Deutſchland nicht ſo Viele, daß man den Einen 
ſo mir nichts dir nichts in der öffentlichen Meinung 
todtzuſchlagen verſuchen ſollte. 
Die Allg. Preuß. Zeitung enthält nachſtehenden 
Artikel aus ' 
Poſen den 5. April. Unſere Stadt ſteht noch 
immer in einem geiſtigen Verbande mit den alten 
Hauptſtädten Polens, Warſchau, Krakau, Wilna 
und Lemberg. Dieſe Stammſitze der Polniſchen 
Geſchichte nennen ſich noch gegenfeitig Schweſtern 
und nähren einander in der Gemeinſamkeit ihres 
Schickſals mit gemeinſchaftlicher Hoffnung. Das 
Großherzogthum Poſen, welches ſich in feiner Haupt— 
ſtadt repräſentirt findet, iſt ſeit wenigen Jahren an 
die Spitze jenes Verbandes getreten, in welchem es 
noch vor der Revolution den Beinamen des Polni- 
ſchen Böotiens führte. Deshalb hat unſere Pro- 
vinz Polniſcherſeits hohe Aufmerkſamkeit erlangt, 
und man trägt kein Bedenken, die Intereſſen der 
Intelligenz des Polenthums in ihre Hand zu legen. 
Suchen wir nach den Urſachen der glücklichen Wen⸗ 
dung der moraliſchen Verhältniſſe des Großherzog⸗ 
thums fo finden fe ſich in der freieren Bewegung 


der Literatur, welche ihm das Vertrauen der übri- 
gen Provinzen gewonnen hat. Die meiſten Geiſtes⸗ 
produkte Galiziſcher und Krakauiſcher Schriftſteller 
gelangen hier ans Tageslicht, und fo große Ver⸗ 
ſchiedenheiten zeigen unſere und die fremde Preſſe, 
daß die Schriftſteller aus jenen Provinzen in den 
wenigſten Fällen die bei uns gedruckten Artikel mit 
ihrem Namen zu verſehen wagen. Mehrere gedie⸗ 
gene Zeitſchriften geben davon Zeugniß, namentlich 
der „rok“. Dieſer Uebelſtand führt zu einer ver⸗ 
dächtigen Anonymik und dieſe wiederum zu Zer- 
würfniſſen und perſönlichen Anfeindungen, wovon 
auch in unſerer Provinz traurige Beiſpiele nicht feh⸗ 
len. Nichtsdeſtoweniger erblicken wir aber auch an⸗ 
dere Erſcheinungen, welche auf freundliche Ausglei⸗ 
chung und eine Gemeinſamkeit der Beſtrebungen 
hindeuten. Ich meine das Vereinsweſen. Daſſelbe 
erhielt ſeine erſte ernſte Bedeutung durch die Errich— 
tung der Geſellſchaft „der wiſſenſchaftlichen Hülfe“, 
welche ſich vor zwei Jahren nach dem Muſter einer 
in Paris beſtehenden gleichnamigen, neben vielen 
kleineren wiſſenſchaftlichen und geſelligen Vereinen 
erhob, und gleich bei ihrem Entſtehen das Wohle 
wollen der Regierung erlangte. Die Geſellſchaft 
gehört nicht der Stadt allein, ſondern der ganzen 
Provinz an, ihre wohlthätige Wirkſamkeit erſtreckt 
ſich jedoch nur auf deren Polniſche Bevölkerung. 
Für dieſe entſtand unlängſt eine Stiftung zur Un⸗ 
terbringung älternloſer Kinder, wobei die Geiſtlich⸗ 
keit ſich durch Hingabe eines Hospitals eben fo 
freundlich betheiligt hat, als bei dem vorerwähnten 
Inſtitut. — Die bisherigen Geſellſchaften, wie ſie 
zu Goſtyn, Samter, Poſen u. ſ. w. beſtehen, 
richten jedoch ihre Thätigkeit vorzüglich auf Bil⸗ 
dungs⸗Intereſſen. Wie anerkennenswerth auch ſolche 
Beſtrebungen ſind, ſo dürfen wir doch bei den heut 
ſo oft wiederholten Klagen über den Pauperismus 
der Provinz nicht vergeſſen, daß die Rückſicht auf 
den materiellen Wohlſtand derſelben mit der Sorge 
für die Aufklärung gleichen Schritt halten müſſe. 
Dieſe Nothwendigkeit iſt Einigen nicht entgangen, 
und hin und wieder der Gedanke angeregt worden, 
zur Beförderung des Ackerbaues, der einzigen Quelle 
unſeres provinziellen Reichthums, eine agronomiſche 
Schule zu errichten. Vor wenigen Jahren dachte 
unſer Adel daran, den Handel der Provinz in ſeine 
Hände zu bringen, das Projekt gelang nicht. Viel⸗ 
leicht, daß ihm aus dem Ackerbau beſſere Früchte 
erwachſen. Indeß fehlen ihm zur Anlage von agro- 
nomiſchen Schulen und Muſter-Wirthſchaften, die 
für ein unabweisliches Bedürfniß gehalten werden, 
die nöthigen äußeren Mittel, und man fürchtet 
überhaupt ſchon, daß der Eifer für Kontribuirung 
zu gemeinſamen Zwecken bald ermüden wird, da 
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Einzelne in der Provinz denſelben ſchon einen jähr⸗ 
lichen Tribut von 6000 Fl. darbringen. Merk⸗ 
würdig iſt, daß bei den vorgenannten Vereinen, 
abgeſehen von den Geiſtlichen, ſich faſt kein Deutſcher 
Einwohner betheiligte, und man kann nicht läug⸗ 
nen, daß der Corporationsſinn Polnifher- und der 
Indifferentismus Deutſcherſeits die Kluft zwiſchen 
den verſchiedenen Nationalitäten eher erweitert als 
ausgefüllt hat. In verändertem Maßſtabe zeigt 
uns auch Berlin das Bild von dem geſelligen Leben 
unſerer Stadt: das abgeſchloſſene, faſt klubartige 
Leben der Polen auf einer, die Gleichgültigkeit der 
Deutſchen auf der anderen Seite. Es giebt ein 
Mittel, welches mitwirken könnte, die vorhandene 
Kluft zu beſeitigen oder ſie doch wenigſtens unſicht⸗ 
bar zu machen: die Vereinigung der antinationialen 
Tendenzen in einem materiellen Centrum. Die 
äußere Thäkigkeit muß ein gemeinſames Intereſſe, 
einen gemeinſamen Punkt finden, und dieſer liegt in 
der Produktion. Das Materielle knüpft uns mehr 
an den Ort, als die Bildung, es läßt uns unſern 
Wohnort lieb gewinnen und von den Reizen des 
Auslandes abſtrahiren, welches bis hierher die Früchte 
unſerer Thätigkeit empfangen hat. Der Pole muß 
durch etwas Aeußeres an die Heimath gebunden werden, 
welche er unendlich liebt, nur in ihr wird er ihren 
Wohlſtand fördern helfen. Während er dort im 
Genuſſe ſchwelgt, wo ſich die Arbeit emanzipirt hat, 
ſollte er ſeine Heimath beſtellen. Der Ackerbau wird 
ihm das nächſte Feld erſprießlicher Thätigkeit ſein, 
wird mehr Ruhe in den wirren Familienzuſtand brin⸗ 
gen und bei Vielen den Weltſchmerz verſcheuchen, 
der ſie jetzt weder zum Denken, noch zum Handeln 
gelangen läßt. Zur Anregung für den zeitgemäßen 
Ackerbau iſt die Gründung agronomiſcher Schulen 
in unſerer Provinz ein unabweisbares Bedürfniß, 
doch müſſen die Deutſchen Bewohner dabei die Ini⸗ 
tiative ergreifen und ſich ſodann im Verfolgen des 
Zweckes mit der polniſchen Bevölkerung vereini⸗ 
gen. Die ganze Provinz muß ſich als eine einzige 
Corporation geſtalten, damit die Beſorgniß nicht 
begründet werde, das Ganze hinter feinen Corpo—⸗ 
rationen verſchwinden zu ſehen. In ſolchem Zu⸗ 
ſtande werden einzelne Theile des Großherzogthums 
nicht ſehnſüchtige Blicke mit den dunkeln Haupt⸗ 
ſtädten des Mutterlandes wechſeln, ſondern ſie wer⸗ 
den ſich, unbeſchadet ihrer hiſtoriſchen Erinnerungen 
und nationalen Gefühle, dorthin richten, woher 
ihr Wohlſtand gekommen, und die Sympathieen 
werden ſich ändern. 

Stettin den 8. April. (B. N.) Geſtern ſind 
die erſten Schiffe aus der Ste in dieſem Jahre hier 
an die Stadt gekommen, und iſt ſonach unſere Ver⸗ 
bindung ſcewärts, wie überhaupt unfere Schifffahrt, 
von heute an völlig wieder hergeſtellt. 


„ 


Magdeburg den 4. April. (L. Z.) Geſtern 
wurde die irdiſche Hülle des in der Nacht vom 31. 
März zum 1. April verſtorbenen Wirklichen Gehei⸗ 
men Raths und Ober⸗Landesgerichts⸗Chef⸗Präſiden⸗ 
ten, Freiherrn von Manteuffel, in der Johannis- 
Kirche beigefegt. - 

Vom Rhein den 5. April. (K. Z.) Nach⸗ 
dem der vielbeſprochene Handelsvertrag zwiſchen den 
Vereinten Staaten von Nordamerika und dem Zoll⸗ 
verein endlich zu Stande gekommen, vernimmt 
man auch von anderer Seite, daß die Unterhand⸗ 
lungen mit Belgien, welche eine Zeit lang ganz in's 
Stocken gerathen waren, wieder lebhafter betrieben 
werden. Es wird zugleich verſichert, daß Hoffnung 
gegeben ſei, die Hinderniſſe, welche bisher einer 
Vereinbarung entgegenſtanden, in Bälde beſeitigt 
zu ſehen. 

Bonn den 5. April. In Köln hat ſich jetzt ein 
proviſoriſches Comité gebildet, um eine Geſellſchaft 
zum Bau einer Eiſenbahn von Köln nach Koblenz 
ins Leben zu rufen. Zugleich hat der Verwaltungs⸗ 
Rath der Köln-Vonner Bahn beſchloſſen, in der 
nächſten General-Verſammlung die Weiterführung 
ihrer Bahn nach Mehlem zu befürworten. 

Aus Rheinpreuß en. — Nach übereinſtim⸗ 
menden Berichten aus Berlin, die von gutunter⸗ 
richteten Perſonen ausgehen, iſt unſer Miniſter der 
geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten, Herr Eichhorn, 
auch für unſere Provinz der Herſtellung, der ſorg⸗ 
ſamen Erhaltung und Erweiterung der Klöſter und 
frommen Stiften entſchieden zugethan, und es ſol— 
len ſchon in der nächſten Zeit mehrere Schritte in 
dieſem Sinne zu erwarten ſtehen. Vor der Hand 
wird faſt nur von weiblichen Inſtituten dieſer Art 
die Rede ſein können. (Aachn. Ztg.) 


Ausland. 


Deutſchland. 

Freiſtett (Baden) den 2. April. (K. Z.) 
Heute Mittag ſchifften ſich in unſerm neuen Hafen 
nahe an 50 Auswanderer auf dem kölniſchen Dampf⸗ 
cchiffe „die Stadt Kehl“ ein, um den weiten Weg 
nach Texas anzutreten. Die Truppe beſtand aus 
Perſonen beider Geſchlechter, worunter Männer von 
nahe 70 Jahren. Die Leute hatten ſich aus der 
Schweiz, dem Elſaß und Baden zuſammengefunden, 
um einen Coloniſations-Plan zu verfolgen, an deſ⸗ 
ſen Spitze angeſehene Männer ſtehen. Es wäre bald 
zum Streite mit dem Capitain des Dampfſchiffs ge⸗ 
kommen, der ſich weigerte, in dem Hafen, trotz 
des hohen Waſſerſtandes, zu landen und an der 
Inſel Anker werfen ließ, weil der Wind ſo ſtark 
ging. Hierdurch entſtand ein mehr als ſtundenlan⸗ 
ger Aufenthalt, den natürlich die übrigen Reiſenden 


740 


zu büßen hatten. Die Dampfſchifffahrt auf dem 
Oberrhein bedarf noch großer Verbeſſerungen; ſo 
ging am 28ſten gar kein Dampfboot, und die an⸗ 
deren treffen ſehr verfpätet ein. Man beklagt ſich 
deshalb überall. 

München den 4. April. Viel Auffehen macht 
noch immer die geſetzwidrige Convertirung von 
vier blinden Kindern im Blinden-Inſtitute 
zur katholiſchen Konfeſſion, welche vor kurzem hier 
ſtattgefunden, und ſoll das Oberkonſiſtorium eine 
energiſche Vorſtellung deshalb an die oberſte Ber 
hörde gerichtet haben. 

Hamburg 3. April. (B. H.) Eine auffal⸗ 
lende meteorologiſche Erſcheinung war der Seenebel, 
der vom 25. März bis geſtern Nachmittag hier 
herrſchte. Die Dampfböte „Neptune“ und „Oueen 
of Scotland“ hatten deswegen den Eingang der Elbe 
nicht gewinnen können, und die Londoner Poſt 
wurde deshalb von dem Dampfboot „Elbe“ das 
ſich eben ſeewärts befand, in voriger Nacht über— 
bracht. Bei der großen Anzahl der in der Elbmün⸗ 
dung ankernden Schiffe war die Fahrt wegen des 
Nebels nicht ohne Gefahr, denn kaum konnte man 
die nächſten Gegenſtände auf zwei Schiffslängen Ent— 
fernung erkennen. Nur durch fortwährendes Läu— 
ten, Rufen und ſonſtiges Signalgeben, was bei 
der großen Anzahl der Schiffe ein unheimliches Ge⸗ 
töſe erregte, konnten Kolliſtonen vermieden werden. 
Doch iſt, ſoviel bekannt, kein Unglück erfolgt. 


O eſterreich. 


Wien den 5. April. Bei der am 30 März 
ſtattgehabten Generalverſammlung der Aktionäre der 
Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn berichtete die Direktion, 
daß die angeſuchte 10jährige Verlängerung der Bau— 
zeit von Sr. Maj. allergnädigft zugeſtanden, fowie, 
daß ſie von Seite der hohen Staatsverwaltung zur 
Uebernahme des Betriebs der nördlichen Staatsbahn 
aufgefordert worden iſt, worüber die Verhandlun— 
gen noch im Zuge ſind, die hoffentlich bald zu einem 
definitiven Abſchluß führen werden. Auch wurde 
erwähnt, daß die Direktion mit der oberſten Hof- 
poſtverwaltung einen Vertrag abgeſchloſſen hat, ge— 
mäß welchem feit 4. Dec. v. J. ſämmtliche Poft- 
paſſagiere und Poſtgegenſtände auf diefer Route der 
Nordbahn zur Beförderung zugewieſen werden. 
Endlich wurde mitgetheilt, daß die Einleitungen 
für den Weiterbau von Leipnik bis Oſtrau tefp- 
Oderberg getroffen find; daß der Unterbau zur Ver— 
pachtung ausgeſchrieben iſt; daß für den Oderbau 
die Materialien in Accord gegeben und derſelbe be— 
reits im Bau begriffen iſt. Die Dircktion ſprach 
die Hoffnung aus, die Bahn bis zum Herbſt 1845 
dem Betrieb übergeben zu können. 


Preßburg 29. März. (Preßb. Ztg.) In der 
geſtrigen Reichstags-Sitzung wurde folgendes Kö⸗ 
nigliche Reſkript in Betreff der Erziehung der Kin⸗ 
der in gemiſchten Ehen verleſen: 

„Im Namen Sr. geheiligten Kaiſerl. apoſtoli⸗ 
ſchen Majeſtät u. ſ. w. 

Aus dem Inhalte der unterm 5. Juli v. J. über 
den Geſetz-Vorſchlag in Religions- Angelegenheiten 
ertheilten Allerhöchſten Entſchließung erhellt ſattſam, 
daß, als Se. Höchſtgedachte Majeſtät die Herren 
Reichsſtände aufforderten, im Sinne dieſer Ent: 
ſchliehung darüber, in welcher Religion die aus 
künftig einzugehenden gemiſchten Ehen zu erzeugen 
den Kinder zu erziehen ſeien, eine andere in ihrem 
Grundfage ſowohl heilſame, als ſichere Maßregel 


vorzuſchlagen, Allerhöchſtdieſelben dies zu dem Zwecke 


und in der ausdrücklich ausgeſprochenen Abſicht tha⸗ 
ten, um die Gewiſſensfreiheit unverletzt zu erhalten, 
von den in gemiſchte Ehe tretenden Theilen jeden 
Zwang, welchen eine in dieſer Angelegenheit zu er— 
laſſende gebieteriſche, geſetzliche Verfügung mit ſich 
führen würde, fern zu halten und eine Bahn ein— 
zuſchlagen, die den Grundſätzen der katholiſchen 
und anderer geſetzlich angenommenen Religionen 
entweder angemeſſen oder wenigſtens nicht abträglich 
iſt. Was die Herren Stände unterm 8. Juli v. 
J. hierüber Sr. Höchſtgedachten Majeſtät unterbrei- 
teten, haben Allerhöchſtdieſelben mit neuer Sorg— 
falt erwogen und befahlen, den Herren Ständen der 
Unverholenheit der Allerhöchſten Geſinnnung nach 
zu eröffnen: 

daß Se. Majeſtät durch den Inhalt dieſer Vor⸗ 
ſtellung von den vorbezeichneten Geſichtspunkten 
nicht abgebracht werden konnten, ſondern ſo geſinnt 
ſind, daß Allerhöchſtdieſelben in ein ſolches Geſetz 
nicht einwilligen können, durch deſſen gebieteriſche 
Verfügung, und aufzuerlegende Grundſätze der Re— 
ligion, die man bekennt, zuwiderlaufende Oblie— 
genheit, der Gewiſſensfreiheit, welche auch die Her— 
ren Reichsſtände in ihrer vorerwähnten unterthänis 
gen Vorſtellung auf jede Art unangetaſtet erhalten 
haben wollen, welche immer für eine Gewalt ange- 
than würde. Se. Höchſtgedachte Majeſtät, ob- 
wohl Allerhöchſidieſelbe an der katholiſchen Religion 
feſthalten, wünſchen daher, da ſowohl aus Rüd- 
ſicht für die Gewiſſensfreiheit, als für die in der vor— 
erwähnten Allerhöchſten Entſchließung ausgeſprochene 
vollkommene Reziprozität bei der religiöſen Erziehung 
von Kindern aus gemiſchten Ehen, die ſolche Ehen 
Schließenden in Betreff dieſer Erziehung gefaßten 
Vorhabens nicht gehindert werden können, in Ge— 
mäßheit deſſen, daß mit Vermeidung jeder gebie- 
teriſchen Geſetz Verfügung, über die religiöfe Er⸗ 
ziehung der aus gemiſchten Ehen zu erzeugenden 
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Kinder durch ſchriftliche oder mündliche, mit gegen⸗ 
ſeitiger freier Einwilligung einzugehende Ueberein⸗ 
künfte Beſtimmungen zu treffen, den ſolche Ehen 
Eingehenden ſelbſt zukommen, die Beachtung derlei 
Privat⸗Uebereinkünſte aber gänzlich der guten Treue 
dieſer Kontrahenten überlaffen werde, ohne daß die 
ſelben zur Erfüllung dieſes ihres wechſelſeitigen Ver⸗ 
ſprechens im Wege Rechtens, oder auf politiſchem 
Wege gezwungen werden könnten. Da ſomit durch 
dieſe Verfügung allen, ſowohl aus einem bemüſſi⸗ 
genden Geſetze entſpringenden Nachtheilen als auch 
den von Seiten der Stände hinſichtlich der Natur, 
und den Folgen der in der oft erwähnten Allerhöch⸗ 
ſten Entſchließung berührten einzugehenden Vorträge 
ausgeſprochenen Beſorgniſſen begegnet wird, wün⸗ 
ſchen Se. Majeſtät, daß der unterbreitete Geſetz— 
vorſchlag dem Vorangelaſſenen angepaßt und ſo mo⸗ 
difteirt, ſammt den übrigen hierher gehörigen Ver⸗ 
fügungen der allerhöchſten Genehmigung baldigſt un⸗ 
terbreitet werde. 

Im Uebrigen verbleiben Se. Allerhöchſte Kaiſerl. 
apoſt. Majeſtät den Herren Reichsſtänden huldreichſt 
gewogen. Im Namen Er. geheiligten Kaiſerl. apo⸗ 
ſtoliſchen Majeſtät. Wien, den 24. März 1844. 

Ladislaus Szögyényi, m. p. 


Frankreich. 


Paris den 6. April. Auf die Argumente, mit 
denen Herr Chapuys de Montlaville vorgeſtern in 
der Deputirten-Kammer feinen Vorſchlag auf Ab⸗ 
ſchaffung des Zeitungsſtempels unterſtützt hatte, ent⸗ 
gegnete der Fin anz-Miniſter, der ſich bekannt⸗ 
lich der Erwägung dieſes Antrages widerſetzte, daß 
er ſich von der Triftigkeit der Behauptung des An⸗ 
trageſtellers, nicht überzeugen könne. 


Nachdem darauf noch Herr Desmouſſaux de 
Givré für und Herr Emil von Girardin ge⸗ 
gen den Vorſchlag geſprochen hatten, wurde zur Ab⸗ 
ſtimmung geſchritten und es ergaben ſich: 


Zahl der Stimmenden 286. 
Abſolute Majoritätt i 144. 
Weiße Kugeln 146. 
S 140. 


Es wurde alſo die Erwägung des Vorſchlags ge⸗ 
gen den Antrag der Miniſter mit einer Majorität 
von 6 Stimmen zugelaſſen. 


In den geſtrigen Verathungen, welche die Vü⸗ 
reaus der Deputirten-Kammer über den neuen Zoll- 
gefeg-Entwurf hielten, fand das Prinzip deſſelben, 
nämlich ein mäßiges Schutz⸗Syſtem, wenig Oppo⸗ 
ſition. Nur in Bezug auf die Höhe des der Na— 
tional⸗Induſtrie zu gewährenden Schutzes wurden 
Einwendungen gemacht. 


Die Gazette de Flandres meldet: „Der 
Viſchof von Arras hat dieſer Tage von dem Kultus⸗ 
Miniſter einen Brief erhalten, worin ihm die Ans 
terzeichnung der Denkſchrift der Provinzen Combrai 
und Rheims hinſichtlich der Freiheit des Unterrichts 
zum Vorwurf gemacht und desfalls firenger Tadel 
ausgeſprochen wird.“ 


Man ſchreibt unterm 15ten aus Oran: „Der 
General-Lieutenant Lamoricière ift am 12ten von 
feiner Expedition gegen die Galfas und Sumathas 
zurückgekehrt. Die Handelszüge zirkuliren ohne 
Hinderniß auf den Straßen von Maskara und 
Tlemzen. Doch wäre es nicht räthlich, ſich allein 
dahin zu wagen. Unlängſt hat man die Nachricht 
erhalten, das die Hangads wieder zu Abd⸗el⸗Kader 
übergegangen find. In Folge diefer Ereigniſſe has 
ben alle disponiblen Truppen der Diviſton Oran den 
Befehl erhalten, ſich bis zum 20ſten zum Aus⸗ 
marſch bereit zu halten. So viel man hört, wird 
General Lamoricière dieſe Expedition gegen die ab⸗ 
trünnigen Stämme beſehligen.“ 

Vom 1. Januar bis 31. Dezember 1843 ſind 
14,137 Perſonen auf Staatskoſten aus Frankreich 
nach Algerien gebracht worden. Unter dieſer Zahl 
ſind 12,675 Franzoſen und 1462 Ausländer. 


Aus Liſſabon wird folgender Vorfall berichtet, 
der, wenn er wahr, ernſte Folgen haben könnte. 
Ein Engliſcher Capitain hatte einen Inſurgenten⸗ 
Anführer, Namens Mendez Leite, an Bord ge⸗ 
nommen. Die Portugieſiſche Regierung glaubte 
fi) berechtigigt, die Auslieferung deſſelben zu vers 
langen, was jedoch der Engliſche Geſandte von ſich 
wies; mit dieſer Weigerung nicht zufrieden, ver⸗ 
langte er zugleich die Abſetzung des Ministers des 
Aeußern, weil ihm diefer in ungebührlichen Aus⸗ 
drücken geſchrieben. Dagegen rekriminirte fodann 
der Miniſter und beſchuldigte den Geſandten des 
Einverſtändniſſes mit dem Grafen Bomfim. Es 
ward ein Miniſterrath gehalten, und die Frage auf- 
geworfen, ob man nicht den Geſandten aus dem 
Lande weiſen ſolle. (2) 

Der Siecle ſchrelbt: Man glaubt allgemein, 
Prinz Albert überbringe dem König von Preußen 
den Ausdruck des Bedauerns der Königin Victoria, 
Sr. Maj. Veſuch in England nicht erwiedern zu 
können. In den politiſchen Salons wird ferner 
angenommen, daß Prinz Albert eine Zuſammen⸗ 
kunft zwiſchen dem König von Preußen, dem Kai⸗ 
ſer von Rußland und dem Könige der Franzoſen in 
London vermitteln ſolle. Man ſagt ſogar, der 
Czaar werde auf ſeiner Rückkehr nach Rußland 
über Paris gehen. Vielleicht, fährt der Siecle 
fort, verwirklicht ſich keines dieſer Gerüchte, aber 
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wir ſind zur Mittheilung derſelben verpflichtet, da 
fie mit einer Art Autorität circuliren. (Aachn. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London den 5. April. Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin hat ſich mit ihren hohen Gäſten, dem Könige 
und der Königin der Belgier am Mittwoch nach 
Windſor begeben, woſelbſt der Hof vierzehn Tage 
verweilen wird. 

Im Oberhauſe zeigte Lord Aberdeen in der 
letzten Sitzung an, daß für den Schutz der Nieder— 
laſſungen auf Neu-Seeland durch Verſtärkung der 
Truppenmacht geſorgt ſei und legte den mit China 
abgeſchloſſenen Supplementar-Vertrag vor, wobei 
er bemerkte, daß die Eröffnung der nördlich gelege— 
nen vier Chineſiſchen Häfen, eine der Stipulatios 
nen des Friedensvertrages, die günſtigen Reſultate 
für den Britiſchen Handel ſchon jetzt mit Grund er— 
warten laſſe. Den Sir Henry Pottinger belobte er 
ſehr, als den Haupt-Urheber aller günſtigen Erfolge 
in China. — Auf eine Beſchwerde Lord Beaumont's 
darüber, daß der Ruſſiſche Handels-Verkehr in der 
Levante über die Maßen begünſtigt werde, erwiderte 
Lord Aberdeen, daß die Brittiſche Regierung ihr 
eifrigſtes Beſtreben darauf richte, den Britiſchen 
Handel in den der Pforte unterworfenen Ländern 
auf den Fuß des Handels der meiſtbegünſtigten Nas 
tionen zu ſetzen. — Endlich wurde die Bill wegen 
Reform der geiſtlichen Gerichte zum drittenmale ver— 
leſen und angenommen. 

Man ſchreibt aus Liverpool: Am 1. d. M. 
Abends veranſtalteten die Freunde Irlands in dem 
Amphitheater ein großes Meeting, um Hrn. O'Con⸗ 
nell ihre Sympathie bezüglich des neulichen Staats— 
Prozeſſes zu bezeugen. Am Morgen deſſelben Ta— 
ges war dem Mayor ein von 82 Einwohnern der 
Stadt unterzeichnetes Geſuch überſandt worden, des 
Inhalts, daß er das Meeting kraft ſeiner obrigkeit— 
lichen Funktionen verbieten ſolle, weil daſſelbe 
ſchuldig befundenen Verſchwörern zu Ehren veran- 
ſtaltet worden ſei und nicht ſtattſinden könne, ohne 
zu Unterbrechungen und Friedensſtörungen zu füh⸗ 
ren. Der Mayor hatte darauf erwidert, es ſtehe 
ihm nicht zu, das Meeting zu verbieten. — Das 
Meeting wurde ſehr zahlreich beſucht. Nachdem 
Herr O'Connell mit ſtürmiſchem Beifall empfangen 
worden war, erklärte der Präſident, daß dies we- 
der ein Repeal, noch ein Anti-Repeal-⸗Mecting ſei, 
ſondern daß es bloß zur Anerkennung der Beſchwer— 
den Irlands und als Demonſtration gegen die Ver⸗ 
letzung der Konſtitution im Laufe des Staatsprozeſ⸗ 
ſes abgehalten werde. 

Der Globe ſchreibt: Die Ultra-Tories hatten 
den Verſuch gemacht, das Liverpooler Meeting zu 


hintertreiben. Sie hatten nämlich eine heftige, „ein 
Zimmermann“ unterzeichnete Erklärung verbreiten 
und an allen Straßeneden anſchlagen laſſen, welche 
beſagte, daß der Feind der Königin und der Allürte 
des Papſtes, D. O'Connell, dem Meeting beiwoh⸗ 
nen wolle und deshalb ſämmtliche Zimmerleute die 
Verpflichtung hätten, gleichfalls zu erſcheinen und 
„ihre Pflicht zu thun.“ Der Mayor wurde in 
Folge davon aufgefordert, das Meeting zu verhin⸗ 
dern, jedoch ohne Erfolg. 

Dem Chronicle wird unterm 17ten Februar 
aus Havannah geſchrieben: Die Militair-Kom⸗ 
miſſion, welche mit Unterſuchung der Verſchwörung 
der Neger und mit Beſtrafung des Rädelsführer be— 
auftragt iſt, ſetzt ihr Werk fort. Es ergiebt ſich, 
daß kein Weißer in die Verſchwörung verwickelt war, 
und da die Abſichten der Neger jetzt aus ihren eige— 
nen Geſtändniſſen hinreichend bekannt ſind, ſo kann 
das Unweſen für beendet gelten. Die meiſten Pflan⸗ 
zer haben den Beſchluß gefagt, die Zahl der Wei— 
ßen auf ihren Beſitzungen zu vermehren und die 
Einwanderung, welche bis jetzt nur wenig begün⸗ 
ſtigt wurde, wird von nun an als ein unumgäng⸗ 
liches Mittel zur Sicherung der Ruhe betrachtet 
werden. Einen ſchmerzlichen Eindruck macht die 
Nachricht, daß während die Bewegung auf der In— 
ſel am größten war, ein Sklavenhändler mit 1200 
Negern vor Anker ging. Er bot dieſelben zu 340 
Dollars per Kopf aus, allein die Pflanzer ſind 
entſchloſſen, keine Neger mehr zu kaufen 
und es wurde auch nicht ein Mann „abge— 
kauft.“ Man beginnt endlich, dieſen abſcheuli— 
chen Handel als verderblich und die Wohlfahrt der 
Inſel gefährdend anzuerkennen. 

Der Standard berichtet: Rebekka taucht 
wieder auf. In der Nacht vom 27ſten v. M. 
wurde in der Nähe von Cardigau ein Zollthor von 
Grund aus zerſtört. 


Schweden. 


Stockholm den 29. März. Die verwittwete 
Königin und der jetzt regierende König ſollen, dem 
Vernehmen nach, übereingekommen fein, keine Pri— 
vat⸗Erbtheilung vorzunehmen, ehe nicht ſämmtliche 
Grundſtücke, die dem verſtorbenen Könige in meh⸗ 
reren Provinzen (ſelbſt in Lappland) zugehört haben, 
verkauft worden ſind; Gebote ſollen während eines 
Jahres angenommen werden, dann aber unbedingt 
der Verkauf geſchehen. Der König ſoll durchaus 
keine Privatgüter beſitzen wollen. 

Aus Upfala wird gemeldet, daß die Univerfität 
beſchloſſen habe, eine Deputation hierherzuſenden, 
um bei dem Könige die Erlaubniß nachzuſuchen, 
den Kronprinzen Karl zum Kanzler berufen zu dür⸗ 
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fen. Einen ähnlichen Beſchluß follen die Univer⸗ 
fitäten in Lund und Chriſtiania gefaßt haben. 


Italien. 


Von der Italieniſchen Grenze unterm 29. 
März meldet die Kölniſche Zeitung: „Nach einem 
Privatſchreiben aus Malta haben bereits mehre der 
dort verweilenden Italieniſchen Flüchtlinge von der 
Engliſchen Behörde die Weiſung erhalten, ſich von 
der Inſel zu entfernen; andern iſt aufgegeben wor⸗ 
den, ſich über ihre Mittel zum Unterhalte genügend 
auszuweiſen.“ 

Rom den 29. März. Die in mehren Theilen 
des dieſſeitigen Calabriens vor wenigen Tagen aus⸗ 
gebrochene Empörung, namentlich die durch ein⸗ 
ſchreitende Militairübermacht in ſeinem Vororte Co⸗ 
ſenza fo blutig gewordene Emeute haben die Ita⸗ 
lieniſchen Regierungen vermocht, eine Schutz- und 
Trutzconföderation gegen ihre mißvergnügten 
Unterthanen abzuſchließen. Der Herzog von Mo— 
dena ſoll bei Erſindung und Ausführung des Plans 
am geſchäftigſten geweſen ſein. Dagegen immer 
neue Emigranten nach Malta, Corſica und San 
Marino. Wohlunterrichte wollen hier auf die den 
reſpr. Italieniſchen Geſchäftsträgern in Paris und 
London gemachten Zuſagen eines eventuellen Zurück⸗ 
haltens der Ausgewanderten, falls ſie von ihrem 
proviſoriſchen Aufenthalt aus die Ruhe der Halbin⸗ 
ſel in Maſſe zu ſtören verſuchen ſollten, gar kein 
Gewicht legen. Wenigſtens ſteht feſt, daß die Engli⸗ 
ſche Regierung den nach Malta ſich rettenden Ita⸗ 
lienern gern Vorſchub thut, und ſonderlich den Bes 
dürftigen durch dazu eigens eingerichtete Comités Un⸗ 
terſtützung und Beſchäftigung finden läßt. Aehnli⸗ 
ches geſchieht, wiewohl mehr im Stillen und dem 
Anſcheine nach privatim, in Corſica und anderswo. 
In unſerer Romagna werden die Gewitterwolken 
täglich ſchwärzer. Doch ſind die Po-Anwohner ober⸗ 
halb Ferrara für den Augenblick ruhiger geworden, 
da das drohende Unheil einer länderverwüſtenden 
Flußüberſchwemmung ohne fühlbare Folgen vorüber— 
gegangen. Denn die dermalige politiſche Antipathie 
jener Landesſtriche rührt hauptſächlich davon her, daß 
der Kardinal Treſoriere ſeine im vorigen Jahr an 
Ort und Stelle und in Perſon gegebenen Zuſagen 
einer dort dringend nöthigen Deichung der Cam— 
pagna nicht erfüllt hat. Ohne fie verlieren die Land— 
wirthe, wenn der Po austritt, alljährlich ihre Wein⸗ 
und Getreideeruten fo wie vieles Vieh; und Agri— 
cultur iſt jener Gegenden ausſchließliche Erwerbs⸗ 
quelle. Die Gunſt des Augenblicks benutzend, will 
die Regierung noch vor Oſtern vier das Vertrauen 
des Volks genießende Kardinäle, die Gemüther zu 
beruhigen und Differenzen auszugleichen, in die 
Romagna ſchicken. — Die diplomatiſchen Cor⸗ 


reſpondenzen zwiſchen dem Cabinet in Wien und 
denen der Italieniſchen Staaten haben ſich unter den 
dermaligen Verhältniſſen ſo ſehr vervielfacht, daß 
bei uns keine Woche vergeht, ohne daß ein Courier 
von dort hier eintrifft oder nach Neapel durchfährt. 
Sonſt pflegte dies nur alle 14 Tage und zwar re⸗ 
gelmäßig der Fall zu ſein. 
Griechenland. 

Nach dem neuen Griechiſchen Wahlgeſetze ſoll 
das Königreich in Wahlbezirke getheilt werden. Die 
Provinzen, welche weniger als 12,000 Einwohner 
zählen, ſollen Einen Abgeordneten, die mit 12 — 
24,000 Einwohnern, zwei, die mit 24—36,000 
Einwohnern drei, und die mit mehr als 36,000 
Einwohner vier Abgeordnete wählen. Jeder Bür⸗ 
ger, welcher 25 Jahre alt iſt, kann unmittelbar 
ſeine Stimme für den Candidaten, der ihm gefällt, 
geben. 

Ha t. i. 

Paris den 5. April. Die neueſten Nachrichten 
aus Haiti vom 23. Februar ſind nicht ſehr beruhi⸗ 
gend. Es was bereits zwiſchen dem neuen Präſiden⸗ 
ten und dem National-Kongreß Zwieſpalt ausge⸗ 
brochen. Die neue Conſtitution ſoll unter dem Ein⸗ 
fluß von täglichen Drohungen des Generals Herard 
gegen die Mitglieder der Verſammlung zu Stande 
gekommen ſein. Jetzt erkennt Herard, daß der 
vollziehenden Gewalt durch die Beſchränkungen, 
welche die demokratiſche Conſtitution derſelben aufs 
erlegt, gänzlich die Hände gebunden ſind, und daß 
er daher die Verwaltung nicht mit der nöthigen 
Feſtigkeit, wie ſie die Umſtände erheiſchen, führen 
kann. Andererſeits ſcheint die National-Verſamm⸗ 
lung zur Vertheidigung ihrer Prärogative entſchloſ⸗ 
ſen. Der Kampf zwiſchen beiden, bisher im Ge⸗ 
heimen geführt, iſt offen ausgebrochen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Breslau. — Die D. A. Z. läßt ſich aus Bres⸗ 
lau melden: Der Ex-General-Vicar Domherr Dr. 
Ritter iſt wirklich in dieſen Tagen nach der Feſtung 
Koſel abgereiſt, (Achnliches berichtete auch die Schle— 
ſiſche Ztg.) und hat zugleich bei der Niederlegung ſei⸗ 
nes Amts von dem Schleſiſchen Clerus Abſchied ge— 
nommen. Früher wegen ſeines bekannten Herme⸗ 
ſianismus von unſern Ultramontanen verketzert, ſchti⸗ 
det er jetzt, nachdem er ſich durch eine Frontverände— 
rung plötzlich von dem rationalen Katholizismus ab⸗ 
und dem Nömiſchen zugewendet, von ihnen mit ci- 
ner Sieges⸗, beziehungsweiſe mit einer Märtyrer⸗ 
krone geſchmückt. Möge fein Nachfolger im Gene⸗ 
ral⸗Vicariat für Schleſien jene glücklichen Zeiten zu⸗ 
rückführen, wo beide Conſeſſionen friedlich neben 
einander lebten und wo man katholiſcherſeits in einer 
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gemiſchten Ehe nicht nach der Römiſchen Lehre ein 
Verbrechen erblickte, welches mit Amtsentſetzung be⸗ 
ſtraft werden müßte. Wir wollen dies hoffen, denn 
wir haben noch helle rationelle Katholiken hier, z. 
B. den Profeſſor Dr. Balzer, welcher neulich in ei— 
ner ſehr gelehrten Schrift dargethan hat, daß die 
katholiſche Kirche ſich nicht für die alleinſeligmachende 
ausgebe, und die ganze Neiſſer Geiſtlichkeit, welche 
öffentlich durch den Druck ſogar das Daſein des Feg⸗ 
feuers läugnete. — In der Bresl. Zeitung leſen wir 
dagegen folgende Berichtigung: Breslau, 7. April. 
In Folge mehrer meine Perſon betreffenden Artikel 
in den hieſigen und in fremden Zeitungen er⸗ 
kläre ich hiermit, daß mir das Urtheil des Königl. 
hieſigen Ober⸗Landesgerichts in Sachen des Königl. 
Stadt⸗Waiſenamtes zu Breslau noch nicht hat pu⸗ 
blicirt werden können. Zugleich benütze ich dieſe 
Gelegenheit, das verehrliche Publikum zu erſuchen, 
vor der Hand noch ſein Urtheil über die Sache zu 
ſuspendiren, bis ihm dieſelbe klar vorliegen wird. 
Man kann nach den Grundfägen, die bei uns über 
die Injurie zur Anwendung kommen, ein ganz ehr⸗ 
licher Mann ſein, nur die Wahrheit, die reine 
Wahrheit und nichts als Wahrheit geſagt haben, 
und doch um dieſer willen eingeſperrt werden. Mit 
Johannes 18. 23 harmonirt dieſer Theil der Kri— 
minal⸗Geſetzgebung nicht. So viel kann ich jedoch 
jetzt ſchon vorausſchicken: Meine Angelegenheit mit 
dem hieſigen Königl. Stadt-Waiſenamte betrifft kei⸗ 
nen confeſſtonellen Prinzipien-Streit, ſondern ſie iſt 
eine reine Vertretung der, nach meiner Anſicht, na— 
türlichen Rechte verwittweter Mütter in der confef- 
ſionellen Erziehung der Kinder, ohne Unterſchied 
der Confeſſionen, gegen eine, nach meiner in= 
nigſten Ueberzeugung unnatürliche, der religiöſen 
Bildung der Kinder nachtheilige und zu weit ge— 
triebene öffentliche Bevormundung. Es war auch 
nicht, wie ich auf mein Gewiſſen hiermit erkläre, im 
entfernteſten meine Abſicht, noch konnte ſie es ſein, 
das Königl. Stadt-Waiſenamt zu beleidigen, da 
ich mich gegen daſſelbe nur in von höherer Stelle ab— 
verlangten und derſelben aus Gehorſam und amtlich 
eingereichten confidentiellen, alſo vertrautem Be— 
richte ausgeſprochen habe, und nur auf ſolchem 
Grund die gegen mich geltend gemachte Klage beruht. 
N Dr. Ritter, Dom⸗Capitular. 
Es hat Niemand jetzt fo viel Credit als die Ei⸗ 
ſenbahnen. Zu der Thüringiſchen Eiſenbahn 
wurden 16 Millionen erfordert, aber bloß in Ber- 
lin, Naumburg und Erfurt wurden hundert und 
ſteben und ſechszig Millionen Thaler gezeichnet! 
Unter dem Kaiſerreich betrugen in Frankreich 
jährlich die Abgaben, wenn man ſie gleichmäßig auf 
jeden Einwohner vertheilt, per Kopf 19 Fr. 50 C.; 
unter der Reſtauration 29 Fr. 60 C.: unter 


Ludwig Philipp machen ſie 55 Fr. 60 C. pro 
Kopf. 

Roffini ſoll in feiner Zurückgezogenheit an ei— 
ner großen Oper in 5 Akten arbeiten, welche ſein 
muſikaliſches Vermächtniß bilden wird, und Schil⸗ 
ler's Johanne d'Arc zum Gegenſtande hat. 
——, —¶œ :⅛8r:t ! —..äͤ ͤĩi—u:.-ͤ— 


Der Kinderſchauſpieler-Geſellſchaft. 
Rosettis et Frasas. 
(Gloſſe nach, am 28. Februar rea eingeſandtem Artikel.) 


Glück auf Ihr Meiſter fleiß'ger Schüler! 

Ihr hab't ein tüchtig Werk vollbracht; 

Nehm't Eines Dank, im Namen Vieler 

Die Eure Kunſt erſtaunt gemacht. — 

Mit Necht wir uns die Phraſ' erlauben: 
Man muß es ſehen, um's zu glauben! 


Doch wenn man hört, es ſind nur Kinder, 
Die uns durch ihren Tanz entzückt, 
Dann glaubt man ihre Leiſtung minder, 
Als des Beſchauers Aug' ſie blickt. 
Doch mag der Zweifler ſelber gehen, — 
Man muß es glauben, um's zu ſehen! 


Erneſto's „kleiner Ungar“ fhine 
Uns unerreichbar für ein Kind; 
Mär nicht die niedliche Aline 
Als „Florentine“ gleich geſchwind, 
Wie tauſend Bravo's es beglauben : 
Man muß es hören, um's zu glauben! 


Wir erlauben uns noch die Bemerkung hinzuzufügen, 
daß weder der Schauplatz, noch die Muſik (wenigſtens 
wie ſie am Abend des zweiten Feiertags war) dem nied⸗ 
lichen Spiele der Kinder entſpricht. H. Carlo. 


. —— — — —⅛—d .n᷑ — 
Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Poſen. I. Abtyeilung. 


Das Rittergut Emchen (Mchy) nebſt Zubehör, 
im Kreiſe Schrimm, gerichtlich abgeſchätzt auf 103,522 
Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. mit Ausſchluß der auf 37,071 
Rthlr. 24 Sgr. 9 Pf. gewürdigten, dem Subflanz- 
werthe nach zu veräußernden Forſten, foll 

am 26ſten Au guſt 1844 Vormittags 

10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen können in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Real-Gläu- 
biger, als: 

1) die Maria Joſepha v. Dzierzawska, 

2) der Appolinar Thadeus v. Dzierzawski, 

3) der Joſeph Albin v Dzierzawski, 

4) die Erben und Legatarien der Barbara von 
Bienkowska gebornen v. Koczorowska, 

5) die Kinder der Joſepha Krampültz gebornen 
Strachowska, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Polen, am 22. Januar 1844. 


(Beilage.) 


Beilage 
Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


Sz. 


Sonnabend den 13. April. 


1844. 


Bekanntmachung. 

Das Buͤreau des 5ten Polizei- Reviers iſt von der 
Walliſchei⸗Straße No. 36. nach der Venetianerſtraße 
No. 5. verlegt worden. 

Poſen, den 10. April 1844. 

N Der Polizei-Präſident v. Minutoli. 


Bekanntmachung— 

Es wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, daß die 
Wahl der Stadtverordneten im laufenden Jahre am 
12ten, I3ten und l4ten Mai ſtattfinden wird. 

Die Buͤrgerrolle, ſo wie das Verzeichniß der Waͤhl— 
baren liegt in unſeren Buͤreaux während der Amts⸗ 
ſtunden zur Einſicht offen. € 

Poſen, den 26. März 1844. 

er Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf 
zur Auflöſung der Gemeinſchaft. 


Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 


Das im Gneſener Kreiſe belegene adeliche Gut 
Popowo Tomkowo P. 20., gerichtlich abge⸗ 
ſchätzt auf 15,672 Ahle. 12 Sgr. 9 Pf., incluſive 
des auf 2674 Rthlr. 1 Sgr. 11 Pf. gewürdigten 
Forſtes, ſoll 

am 19ten Juni 1844 Vormittags 

um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Die ihrem Aufenthalt nach unbekannten Joſeph 
von Übyſz ſchen Erben werden hierzu öffentlich 
vorgeladen. 

Bromberg, den 14. November 1843. 


Ediktal⸗ Citation. 

Auf den Antrag der hieſigen Koͤniglichen Regie⸗ 
rung nomine des landesherrlichen Fisci, werden 
nachfolgende Perſonen: 

a) aus dem Bromberger Kreiſe: 

1) der Martin Kotowski aus Mocheln, katboliſch, 

2) der Boͤttchergeſelle Paul Jözwiak aus Kolonie 
Wilczak, etwa 29 Jahr alt, katholiſch, 

3) der Friedrich Wühelm Hinkel aus Bromberg, 
etwa 36 Jahr alt, evangeliſch, 
b) aus dem Inowraclawer Kreiſe: 

4) der Knecht Peter Wosk aus Wonorze, etwa 
25 Jahr alt, katholiſch, 

5) der Knecht Wojciech Kwiatkowski aus Bla⸗ 
waty, 30 Jahr galt, katholiſch, 

6) der Tagelöhner Franz Kokodziejczak aus Dziewa, 
etwa 29 Jahr alt, katholiſch, 
der Knecht Joſeph Szayda aus Gocanowko, 
etwa 29 Jahr alt, katholiſch, 

8) der Knecht Anton Werner aus Groß⸗Murzyno, 
etwa 30 Jahr alt, katholiſch, 

der Knecht Karl Kienitz aus Mleczkowo, etwa 
30 Jahr alt, evangelisch, 


10) der Knecht Michael Malczak aus Niemojewo, 
etwa 30 Jahr alt, katholiſch, 
11) der Knecht Joſeph Trojanski alias Trojanowski 
aus Polanowice, etwa 30 Jahr alt, katholiſch, 
12) der Tageloͤhner Valentin Foldo aus Przybi⸗ 
slaw, etwa 30 Johr alt, katholiſch, 
13) der Tageloͤhner Vincent Janowezyk aus Sta⸗ 
rydwor, etwa 31 Jahr alt, katholiſch, 
14) der Knecht Michael Tomaſzewski aus Bozeje⸗ 
wice, etwa 28 Jahr alt, katholiſch, 
15) der Knecht Joſeph Golebiewski aus Chruſtowo, 
etwa 28 Jahr alt, katboliſch, 
der Wirths-Sohn Martin Woytycha aus Chrus 
ſtowo, etwa 28 Jahr alt, katholiſch, 
der Knecht Kaſimir Michalak aus Dziewa, et⸗ 
wa 28 Jahr alt, katholiſch, 
der Dienſtjunge Balzer Rymanski aus Kru⸗ 
ſchwitz, etwa 28 Jahr alt, katholiſch, 
der Tageloͤhner Martin Müller aus Jeſuiter⸗ 
bruch, etwa 28 Jahr alt, evangeliſch, 
der Knecht Franz Obiala aus Lankocin, etwa 
28 Jahr alt, katholiſch, 
21) der Knecht Michael Spychalla aus Kl.⸗Skot⸗ 
niki, etwa 88 Jahr alt, katholiſch, 
22) der Tageloͤhner Balthaſar Gajewski aus Szar⸗ 
lej, etwa 28 Jahr salt, katholiſch, 
23) der Schmidts⸗Sohn Joſeph Domanski aus 
Glembokie, etwa 28 Jahr alt, katholiſch, 
24) der Knecht Joſeph Schwarz aus Gocanowko, 
etwa 27 Jahr alt, katholiſch, 
25) der Dienſtjunge Lucos Bronikowski aus Pla⸗ 
winek, etwa 28 Jahr alt, katholiſch, 
26) der Knecht Peter Konowski aus Polanowice, 
etwa 28 Jahr alt, katholiſch, 
27) der Dienſtjunge Johann Nawrocki aus Radas 
jewice, etwa 28 Jahr alt, katholiſch, 
28) der Einliegerſohn Simon Joſiak aus Witowy, 
etwa 28 Jahr alt, katholiſch, 
29) der Knecht Lorenz Borowski aus Wola wapow⸗ 
ska, etwa 28 Jahr alt, katholiſch, 
30) der Knecht Johann Kowalski aus Wojdal, et⸗ 
wa 28 Jahr alt, katholiſch, 
31) der Knecht Wojciech Kupczynski aus Groß⸗ 
Murzyno, etwa 28 Jahr alt, katholiſch, 
32) der Knecht Michael Kasprzak aus Maſzenice, 
etwa 28 Jahr alt, katholiſch, a 
33) der Schaͤferknecht Peter Karöw aus Niſzcze⸗ 
wice, etwa 27 Jahr alt, evangeliſch, 
34) der Müllergeſelle Friedrich Wilhelm Schmidt 
aus Kruſchwitz, etwa 39 Jahr alt, evangeliſch, 
c) aus dem Gneſener Kreiſe: 
35) der Schloſſergeſelle Wojejech Wudzynski aus 
Stadt Witkowo, etwa 36 Jahr alt, evangeliich, 
36) der Schuler Maximilian von Breansfi aus 
Barunowo, etwa 29 Jahr alt, katholiſch, 
welche ſich heimlich entfernt, aufgefordert, unges 
ſaͤumt in die Königl. Preußiſchen Staaten zurück 
zu kehren, und ſich beſonders in dem 
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auf den 25ſten Mai 1844 Vormit⸗ 
tags 10 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts-Aſſeſſor Kieß⸗ 
ling in unferm Inſtruktionszimmer anberaumten 
Termine über ihren Austritt zu verantworten. 

Leiſten fie dieſer Aufforderung keine Folge, ſo 
wird die Konfiskation und der Verluſt ihres gefamnız 
ten Vermögens, ingleichen aller etwanigen kunfti⸗ 
gen Anfälle erfolgen, und daſſelbe der Königlichen 

egierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zum Eigenthum zugefpros 
chen werden. 

Den nächften nicht bekannten Verwandten der 
vorſtehend benannten Perſonen bleibt überloſſen, 
bis dahin und in dem Termine dieſelben gegen die 
Anſprüche des Fiskus zu vertheidigen, oder ihr eiges 
nes Intereſſe wahrzunehmen. 

Bromberg den 6. Januar 1844. 8 

Koͤnigliches Ober⸗Landesgericht. 
II. Abtheilung. 
— 
Bekanntmachung. 

Zur mehrjährigen Verpachtung des den minoren⸗ 
nen Geſchwiſtern Kautz gehörigen, im Schubiner 
Kreiſe belegenen Rittergutes Siernik von Johan— 
nis cur. ab wird ein Termin auf 5 

den 6ten Mai Vormittags 11 uhr 
vor dem Ober⸗Landesgerichts-Aſſeſſor Haak anbe⸗ 
raumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Verpachtungsbedingun⸗ 
gen auch ſchon vor dem Termine in unſerer Regi⸗ 


ftratur Abtheilung V. eingeſehen werden können. 
Bromberg, den 27. Februar 1844. 


Königliches Ober⸗Landesgericht 
f 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung der Bank von Polen. 

In Folge des den Umtauſch der fünſprocentigen 
Schatz⸗Obligationen aller drei Serien gegen vier— 
procentige Schatz-Obligationen betreffenden Aller— 
höchſten Ukaſes vom ir 1. J., wird hier⸗ 
mit von der Bank von Polen in Gemäßheit der $. 
1. und 3. befagten Ukaſes die nachſtehende, von dem 
Adminiſtrationsrath des Königreichs Polen beſtätigte 
Bekanntmachung zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

3 1 


Der Umtauſch der fünfprocentigen Schatz-Obli⸗ 
gationen aller drei Serien gegen die auf den Grund 
des vorſtehenden Ukaſes auszuſtellende vierprocentige 
Schatz⸗Obligationen, wird in Warſchau bei der 

ank von Polen oder bei dem Handlungshauſe 

am Ant. Fränkel ' und in Berlin bei dem 
Handlungshauſe F. M. W bewirkt werden. 


Die zum Umtauſch einzureichenden fünſprocentigen 
Schatz Obligationen müſſen mit allen noch nicht fäl⸗ 
ligen Zins⸗Coupons, incluſtve des laufenden, ver⸗ 
ſehen ſeyn, widrigenfalls der Betrag eines jeden feh⸗ 
lenden Coupons von dem Nominalwerth der Obli⸗ 
gation in Abzug gebracht wird. 


EN 

Die zum Umtauſch einzureichenden 59 -Schatz⸗ 
Obligationen ſind mit einem nach Serien und Num⸗ 
mern geordneten We zu verſehen. 


Für fünſprocentige Schatz ⸗ Obligationen, welche 


innerhalb des Zeitraums vom I n bis zum 
Asten Juni 


Zoten Jun d. J. eingereicht werden, erhält der In⸗ 
haber Zug um Zug vierprocentige Schatz Obliga= 
tionen nebſt den dazu gehörenden Coupons zum 
Courſe von 90 pCt. dergeſtalt, daß 
für jede Z Stück Obligationen, welche 3000 Fl. 
fünfprocentige Schatz-Obligationen oder 450 
SR betragen, der Inhaber 500 SR. in vier⸗ 
procentigen Schatz-Obligationen, 
und für jede einzelne 50⸗Schatz⸗Obligation 
von 1000 Fl., 150 SR. in vierprocentigen 
Schatz-Obligationen mit einem bagren Zuſchuß 
von 15 SR. in Warſchau, oder 16 Kthlr. 
Preußiſch Courant in Berlin empfangen wird. 


Für fünſprocentige Schatz- Obligationen, welche 
innerhald des Zeitraums vom Aten Jul bis zum 
18/0ſten September d. J. eingereicht werden, er— 
halten die Inhaber vierprocentige Schatz⸗Obligatio⸗ 
nen nebſt den dazu gehörigen Coupons zum Courſe 
von 92 pCt. Demnach wird der Inhaber für jede 
fünfprocentige Schatz⸗Obligation über 1000 Fl. eine 
vierprocentige über 150 SR. mit einem baaren Zu⸗ 
ſchuß von 12 SR. in Warſchau oder 1270 Rthlr. in 
Preußiſch Courant in Bun empfangen. 


Für fünſprocentige Schatz-Obligationen, welche 
innerhalb des Zeitraums vom Ae Sete e d. J. 
bis 193 1ſten März 1845 eingereicht werden, erhält 
der Inhaber vierprocentige Schatz-Obligationen nebſt 
den dazu gehörenden Coupons zum Courſe von 93 
pCt. dergeſtalt, daß für jede fünfprocentige Obliga⸗ 
tion von 1000 Fl. der Inhaber eine vierprocentige 
Obligation über 150 Sub. mit einem baaren Zu⸗ 
ſchuß von 10 SR. 50 Kop. in Warſchau, oder 117 
Rthlr. Pr. Cour. in Br empfangen wird. 

Alle bis zum e Apel 1845 nicht eingetauſch⸗ 
ten fünfprocentigen Schatz-Obligationen werden nach 
ihrem Nominalwerth baar bezahlt, und zwar auf 
die Weiſe und zu den Terminen, welche ſpäter wer⸗ 
den bekannt gemacht werden. 

Warſchau, am e Ae 1844. 

Präſes, Geheimrath 
(unterz.) J. Tymowski. 
Für die Richtigkeit: 
Der Chef der Kanzlei der Bank von Polen, 
(gez.) Lubkowski. 


Bekanntmachung. 

Im Auſtrage des Königl. Provinzial-Steuer-Dis 
rektors zu Polen wird das unterzeichnete Haupt⸗ 
Steuer-Amt, und zwar im Dienfigelafle des Steuer- 
Amts zu Schwerin a. d. W., 

am Tten Mai 1844 um 10 Uhr Vormittags 
die Chauſſeegeld⸗Erhebung bei Blauſtern zwiſchen 
Schwerin und Prittiſch an den Meiſtbietenden, mit 
Vorbehalt des höheren Zuſchlages, vom Iſten Juli 
1844 ab auf drei hinteteinander folgende Jahre zur 
Pacht ausſtellen. Nur dispofitionsfähige Perſonen, 
welche vorher mindeſtens 110 Rthlr. baar oder in 
annehmlichen Staatspapieren bei dem Steuer-Amte 
zu Schwerin zur Sicherheit niedergelegt haben, wer- 
den zum Bieten zugelaſſen. Die Pachtbedingungen 
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find bei uns und bei dem Steuer⸗Amte zu Schwerin 
von heute an während der Dienſtſtunden einzuſehen. 
Meferig, den 1. April 1844. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗ Amt. 


Auktion. 


Montag den 15ten April und die darauf 
folgenden Tage des Vormittags von 10 — 1 und 
des Nachmittags von 3 — 5 Uhr ſollen im Auf: 
tions⸗Lokal am Sapieha-Platz No. 2. mehrere Sei⸗ 
denzeuge, Mouſſelin-de-laine, Thibets, Kleider— 
Battiſte, Terneaur-Shawls, wollene und feidene 
Umſchlagetücher, Oſtindiſche Taſchentücher, verſchie⸗ 
dene Tuchreſte, Beinkleider⸗Zeuge, wollene und ſei⸗ 
dene Weſten, mehrere Sorten Leinwand, wobei ſich 
eine Quantität ächter Leinen befindet, für deren 
Aechtheit garantirt wird, Tiſchzeuge, Handtücher 
und Kaffee⸗Servietten, nebſt mehreren anderen Ge: 
genſtänden an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung in Pr. Cour. verſteigert werden. 

An ſchüüttz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt⸗Comm. 


Im Monat December v. J. iſt dem Unterzeichne⸗ 
ten aus einem Geſchäftsquartiere im Kröbener Kreiſe 
entwendet worden: Ein großer verfilberter Bouſolen⸗ 
Transporteur mit mehreren verjüngten Maßſtäben 
und der Aufſchriſt „Frieſe in Berlin.“ 

Wegen ſeiner vorzüglichen Güte, und da ich ihn 
24 Jahre beſeſſen, liegt mir ſehr an Wiedererlan⸗ 
gung des Entwendeten. Der etwaige käufliche In⸗ 
haber des Inſtrumentes und Jeder davon Kenntniß 
Beſttzende wird erſucht, gegen Verſicherung der Ver⸗ 
ſchweigung feines Namens und gegen eine angemeſ— 
ſene Belohnung von mindeſtens Fünf Thalern mir 
die Möglichkeit der Wiedererlangung nachzuweiſen. 

Heinemann, 8 
Vermeſſungs⸗Reviſor in Rawitſch. 
—— ——ͤ UEENT TE, WERE Fur An Au RE Son Toner an Ta 
In dem Haufe Ro. 1. Wronker⸗ und Krämer: 
Straßen⸗Ecke in der Nähe des Herrn Kaufmann 
Scholtz und Herrn Deſtillateur Schniege hier- 
ſelbſt, habe ich ein Commiffions-Burcau eingerichtet. 
In demſelben werden außergerichtliche ſchrift⸗ 
liche Aufſätze jeglicher Art gefertigt, Wechſel⸗ 
Darlehns⸗, Hypotheken- und Erbgelder-Ver⸗ 
käufe ꝛc. vermittelt, auch die Einziehung von 
Geldern bewirkt. Ferner wird der Unterzeich— 
nete An⸗ und Verkäufe von Gütern und Grund⸗ 
ſtücken, Waaren und Produkten aller Art, des⸗ 
gleichen Verpachtungen und Pachtungen, fo 
wie Vermiethungen ländlicher und ſtädtiſcher 
Grundſtücke beſorgen, und dabei um ſo weſent⸗ 
lichere Dienſte leiſten können, da er von Jugend 
an praktiſcher Oekonom iſt, ſeine Kenntniſſe auch 
während 14 Jahren auf der Königlichen Aka⸗ 
demie des Landbaues zu Möglin erweitert hat. 
Auch wohnen demſelben die nöthigen Kenntniſſe 
bei Abſchließung der verſchiedenen Kontrakte bei. 
Endlich werden auch Perfonen aller Stände und 
beiderlei Geſchlechts, jedoch mit Ausnahme des 
Geſindes, Unterkommen verſchafft. 

Indem der Unterzeichnete ſich dem verehrten Pu⸗ 
blito zu geneigten Aufträgen empſtehlt, verſichert 
derſelbe, daß er ſich bisher des Vertrauens der mit 
ihm in Verbindung ſtehenden Perſonen erfreut, und 


ſtets bemüht ſeyn wird, das ihm anderweit werdende 
Vertrauen vollkommen zu rechtfertigen. 
Poſen, im April 1844. 
C. H. Schubert. 


Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir die ergebene 
Anzeige zu machen, daß ich unter heutigem Tage auf 
hieſigem Platze, unter der Firma: 


Eduard Mamroth, 
ein Commiſſions⸗, Speditions⸗ und 
Verladungs⸗Geſchäſt 

etablirt habe. 

Indem ich hiervon Notiz zu nehmen bitte, bemerke 
ich zugleich, daß ich alle mir in der bevorſtehenden 
Leipziger Meſſe zur Weiterbeförderung nach Poſen 
übergebenen Güter, täglich auf der Eiſenbahn nach 
Berlin und von da per Eilfuhre nach hier, zum moͤg⸗ 
lichſt billigen Lohne und in kürzeſter Lieferzeit, ſo wie 
auch die mir hier übergebenen Güter in 3—4 Tagen 
per Eilfuhre nach Berlin ſenden werde. 

Poſen, den 1. April 1844. 

Eduard Mamroth, . 
Breslauerſtr. im Hotel de Saxe (Comtoir 
im Hofe links.) 


Die 
neue lithograhpiſche Anftalt 
des » 
Julius Dütſchke 


in Poſen, 
iſt verlegt nach Alter Markt Nro. 8., 

im Haufe des Klempnermeiſter Hrn. Müller 
(Eingang von der Kränzel-Gaſſe 2te Haus⸗ 
thür Afte Etage) 
empfiehlt ſich zur Anfertigung lithographiſcher Arbei⸗ 
ten jeder Art, als: Adreß⸗, Viſiten- und 
Verlobungskarten, Wechſeln, Rechnun⸗ 
gen, Circulairen, Wein-, Waaren- und 
Apotheker⸗Etiquetten c. und verſpricht bei 
ſchöner Arbeit die billigſten Preiſe. 


Lokal⸗ Veränderung. 

Mein vielfach empfohlenes Lager von optiſchen und 
meteorologiſchen Inſtrumenten iſt nieht mehr Neue⸗ 
Straße, ſondern Wilbhelmsſtraße 8. 

Wilhelm Bernhardt, Optikus. 


—— — —Uwäöũů. ———— — — — ——————— 
Vitte Nachſtehendes beachten zu wollen. 
Meine Buch- und Kunſthandlung habe ich von 

der Breslauer-Straße nach dem Wilhelms-Platz 

No. 5., neben den Konditor Gio vanoli, verlegt 

J. Liner 


——ü— 3 —z 
Beachtungswerthe Anzeige. 

Durch viele Mühe iſt es mir gelungen, weißen 
Oelfarbenanſtrich, der ſich weder verändert noch gelb 
wird, und für welchen Garantie geleiftet wird, zu 
verfertigen. Gleichzeitig erſuche ich einen hohen Adel 
und ein geehrtes Publikum in Poſen und der Um⸗ 
gegend mich mit den Malereien der Kirchen, Säle, 


— 
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Zimmer, Schilder, der Glas⸗, Metall⸗ und Por⸗ 
zelan⸗Malerei, die ich alle nach den neueſten Berli⸗ 
ner und Pariſer Zeichnungen verfertige, zu beehren, 
da ich Alles aufbieten werde, um den mir zu Theil 
werdenden Aufträgen auf das prompteſte und billigſte 
zu genügen. Poſen, den 10. April 1844. 
Prager, 
Dekorations-, Zimmer» und Del-Maler, 
Waoſſerſtraße No. 23. 
— SE ER ne a 
Meine Wohnung habe ich von der Waſſerſtraße 
No. 13. nach der Thorſtraße No. 14., gleich hinter 
dem ſogenannten finſtern Thore, verlegt, und em- 
pfehle mich zu ferneren gütigen Aufträgen zur Ferti⸗ 
gung von Schloſſer- und Maſchinen-Arbeiten. 
Auch findet ein Knabe von guten Eltern bei mir 
ſofort ein Unterkommen als Lehrling. 
Poſen, den 3. April 1844. 
C. Schortau, Schloſſermeiſter. 


EEE ICE ICH EIERN 
L. F. Podgörski 5 
aus Berlin in Breslau und Poſen, 9 
Breslauer-Straße Nro. 30., 
Hotel de Rome und de Saxe gegenüber, 
empfiehlt einen ſo eben empfangenen Trans— 
bort ſauber gearbeiteter Tuch-Röcke für Her- 
ren zu wohlfeilen aber feſten Preiſen. Neue 


> 
Beinkleider⸗Stoffe für jetzige Saifon find auf 9 
Lager. Beſtellungen auf einzelne Kleidungs— 
ſtücke werden aufs modernſte, eleganteſte, 
prompteſte und billigſte ausgeführt. 


eee e e 

. Von heute ab woh⸗ TR R: 

N me late ich Wilhelmsſtraße (Ge 2 
No. 24. der Poſt gegenüber. 3 


M. Mendelſohn, Kleiderverfertiger. 
TIUYGIULGUGULBUUIAUOUN 


Theater im Hotel de Saxe. Heute Sonn 
abend den 13. April keine Vorſtellung. 


Morgen Sonntag große außerordentliche Vor⸗ 
ſtellung mit neuen Tänzen in 3 Abtheilungen. 

In meiner Wohnung im Hötel de Saxe Nr. 15. 
find am Tage Dutzend⸗Billets für 34 Rthlr. auf 
den erſten Platz, und für 1 Kthlr. 20 Sgr. auf den 
zweiten Platz zu haben. 

Kinder unter 10 Jahren zahlen auf dem erſten 
und zweiten Platz die Hälfte. D. Roſſetti. 


St. Petersburg. Ein koloſſales Rundge⸗ 
mälde von 180 Fuß Umkreis und 22 Fuß Höhe, 
wird täglich von 9 Uhr Morgens, bis ſo lange es 
Tag iſt, in der Rotunde auf dem Kämmereiplatz ge⸗ 
zeigt. Entree 5 Sgr. 12 Billets für 1 Rthlr. 

een 


Einem hohen Adel und geehr— 
ten Publikum zeige ich hiermit 
an, daß dem Kaͤmmerei-Platz 
gegenuͤber, in einer Bude, das 
bewegliche Wachsfiguren-Kabinet 
und bewegliches Kosmorama, je— 
doch mit mehreren neuen Ver— 
aͤnderungen noch ſofort zu ſehen 
iſt. 1) Der große Brand des 
Opernhauſes zu Berlin, 1843, 

‚San mit mechaniſchem Feuer. 2) Der 

Ruͤckzug des Ibrahim Paſcha 

bi durch die Wuͤſte bei Cairo, 1841. 

ET > 3) Der Waldbrand der Saͤchſi—⸗ 

ſchen Schweiz, 1842, u. dgl. m. Das Nähere bes 

ſagen die Anſchlagezettel. Eintrittpreis à Perſon 
23 Sgr. H. Riemer, Mechanikus. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 10. April 1844, Dicke 


(Der Scheffel Preuß.) 7 AL. 


Weizend. 

Roggen — 
Gerſte! ! . TRITT, — 
Seta ame 6 
Buchweizen 6 
Ekbſen e ee 1— 1! 6 
Kartoffel, 222.2. — 10 — 10! 6 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 24| 6 25 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 5 12 60 5 15 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 1 1 181—I 11 19 — 


Namen wird die Predigt halten: 
der 
Kür chen. Vormittags. Nachmittags. 


Evangel. Kren 
Evangel. Petr gare = 


Garniſon-Kirche . 


= Eonf.-R. Dr. Siedler 
(Abendmahl.) 

1 ... -Div.⸗Pred. Nieſe 

Domkirche - Pn. Wieruſzewski 

Pfarrkirche zirche ] Manſ Fabiſch 

St. Adalbert ⸗Kirche .. .] Manf. Celler 

St. Martin Kirche... .: Dekan v. Kamienski 

Deutsch Kath. Kirche. .. Präb. Grandke 

Dominik. Kloſterkirche. „| Präb. Scholtz 

Kl. der barmh. Schweſt. I= Eler. Nozanski 


Sonntag den Idten April 1844 


kirche... [Or, Superint. Fiſcher [r. Pred. Friedrich 


Präb. 


In der Woche vom ten bis Ilten 
A pril find: 


geſtorben: 


männl. weibl, 
Gericht, | Geichl. 


geboren: getraut: 


Knaben. Mädch. Paare: 


7 5 2 

1 1 — 
2 4 3 1 2 — 
— 7 8 2 4 — 
er 5 2 2 3 — 
2 2 l —— 
Grandke 5 — —— Da — 
s D ı% 7 


